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^edl Î uklbsndilen, die kerlin sngrikken, abge8Äi 088 en
Berlin.  12 . September . Am Mittwoch¬

nachmittag griffen deutsche Kampfverbände
wiederum kriegswichtige Ziele in Südost.
England an. In London wurden mehrere
Industrie - und Hafenanlagen wirksam mit
Bomben belegt, in Port Birtoria an der
Thcms: - Mündung ein Großtanklager in
Brand geworfen . In den Spitfire -Flugzeug-
werken in Southampton wurden mehrere
Hallen beschädigt. Bei diesen Kampfhandlun¬
gen entwickelten sich verschiedene erbitterte
Luftkämpfe, in deren Verlauf 54 britische
Flugzeuge abgeschofsen wurden . 18 deutsche
Flugzeuge werden vermißt.

Die von der Londoner Bevölkerung seit
Sonntag gehegte Befürchtung, die deutschen
Luftangriffe würden nicht mehr abbrechen, hat
sich auf das rascheste erfüllt . Immer düsterere
Prophezeiungen machen die Runde. Der Mili¬
tärkritiker der „Times" bezeichnet die deut¬
schen Vergeltungsvorstöße als die Wieder¬
holung der Taktik in Warschau. Er schreibt
weiter, London sei das „Verdun " des
zweiten europäischen Krieges  ge¬
worden. Ihm scheint also ein böses Omen vvr-
zuschweben. „Dle entscheidenden Tage stehen
bevor", so orakelt er schließlich, um dann fort¬
zufahren : „Vielleicht erleben wir sie schon in
den kommenden Wochen."

Der Londoner Berichterstatter der „Basler
Nachrichten" schreibt, die Verwüstungen im
Londoner Osten und im Hafenviertel seien
unbeschreiblich. Allein aus diesem Gebiete
hätten am Montag 3300 Personen eva¬
kuiert  werden muffen.

Halb London war am Mittwochmorgen mit
Aufräumungs - und Feuerlöscharbeiten be¬
schäftigt. Uebereinstimmend werden die Schä¬
den nach dem letzten 8V-stündigen Nacht¬
angriff als ungeheuer bezeichnet. Ueber die
schweren Zerstörungen im Industrie - und
Handelszentrum der City darf auf englische
Weisung hin nichts Näheres mehr berichtet
werden, sondern nur über die angebliche Ge¬
fahr, in der die St . - P a u l s - K a t h e d r a l e
geschwebt habe.

Die Regierung Churchill  überläßt die
Fürsorge für die Opfer der Flammen der pri¬
vaten Wohltätigkeit. Sie überantwortet die
arbeitende Bevölkerung skrupellos den schlimm¬
sten Risiken, indem sie für alle Industrieunter¬
nehmungen die Alarme abschafft. Aber all
das soll neben dem Versuch völliger Aufrecht-
erhattung der Produktion einem doppelten
Zweck dienen: Die Regierung Churchill erhofft
von möglichst vielen zivilen Opfern eine
aufstachelnde Wirkung nicht nur auf das
eigene Volk, sondern auch auf die öffentliche
Meinung in Amerikä.

Nach Meldungen schweizerischer und an¬
derer neutraler Blätter aus Neuyork hat im
übrigen der bisherige Erfolg der deutschen
Vergeltungsaktiouen in USA . überaus tief¬
greifende Wirkungen  ausgelöst und
die Neuhorker Börse in größtes Durchein¬
ander gebracht. Man vertritt m Neuyork be¬
reits die Ansicht, die Bombardierung ganzer
Viertel von London hätte den eindeutigen
Beweis dafür geliefert, daß England bei einem
verstärkt geführten Luftkrieg unvergleichbar
schlimmer verwundbar sei als Deutschland und
man äußert bereits Zweifel an der
Wider st andsmöglichkeitEnglands.

In der ganzen Welt verfolgt man mit
wachsender Spannung die Verschärfung des

deutschen Luftangriffs auf England . Belgra¬
der Blätter kündigen an, daß man vor
einem Höchstmaß von Vergeltung
stehe. Die Kopenhagener Zeitung „Fädre-
tandet" bemerkt, daß Londons Schicksal be¬
siegelt sei. Andere Blätter rechnen mit einer
weiteren und wesentlicherenVerschärfung der
deutschen Angriffe und sagen den Plutokra-
ten schon fetzt, daß sie nicht mehr lange dieser
Vergeltung standhalten können. In jugosla¬
wischen Fachkreisen ist man der Ueberzeugung,daß, falls die Briten ihre gegen jedes Völker¬
recht verstoßenden Kampfmethoden nicht ein-
stellkn, Deutschland gezwungen sei, Vergel¬
tungsmaßnahmen zu ergreifen, die voraus¬
sichtlich alles in den Schatten stellen werden.

Reuter steht fich genötigt , die Zerstörung
eines Teiles des Buckhingham-PalasteS
(Schloß und Wohnsitz des englischen Königs in
London ) durch eine deutsche Bombe zu ver¬
breiten . Die britische Nachrichtenagentur
unterläßt es aber aus sehr begreiflichen Grün¬
den hinzuzufügen , daß die Bombe erst am
Tage nach dem Angriff der englischen Nacht¬
piraten auf die nationalen Symbole des deut-
schen Volkes in Berlin explodierte . Diese Tat¬
sache ist ein neuer Beweis dafür, daß jedes
gemeine Piratenstück der Churchill -Verbrecher
doppelt und dreifach vergolten wird , den« nur
so ist vielleicht eine Abschreckungnoch möglich,

Churchills Tlachipiraien bombardierten Berlin
Verbrecherischer ^ »schla ^ auk 61e osi onajen L^wbole äer Rsicbskauptstailt - 5 lote unter Zer LevoHrerno^

Hie neue Musik über Westminsler(Helmut Hbvker)

Berlin,  12. September . In der Nacht zum
Mittwoch belegten die britischen Nachtpiratc»
wiederum nichtmilitärische Ziele in Nordfrank --
reich, Belgien und im Reich mit Bomben . Der
Schwerpunkt ihres Einsatzes sag dabei auf
Belgien und der Neichshauptstadt. In Berlin
wurden Bomben in größerer Menge bei mond¬
heller Nacht wie bisher auf einwandfrei nicht¬
militärische Ziele in der Innenstadt und im
Westen abgeworfen . Es entstanden zahlreiche
Brandstellen und Sprengschäden, besonders
in einigen Krankenhäusern, Hotels , ferner Ge¬
bäuden, die weltbekannte nationale Denk¬
mäler und Symbole darstellen, Geschäfts¬
und Wohnviertel.

Die entstandenen Dachstuhlbrände wurden
schnell gelöscht. Eine Reihe von wertvollen
Kunstgegenständen sowie mehrere Wohnungs¬
einrichtungen und Einrichtungen von Kran¬
kenhäusern  wurden vernichtet. Verschie¬
dene Gebäude erhielten starken Mauerschaden.
An mehreren Häusern sind Wände eingedrückt,
an anderen droht Einsturzgefahr , so daß ganze
Straßenzüge im Innern der Stadt geräumt
werden mußten. FünfTote,  sowie mehrere
Schwer- und Leichtverletzte sind zu beklagen.
Dank dem disziplinierten Verhalten der Ber¬
liner Bevölkerung wurde verhindert , daß die
vielen Brand - und Sprengbomben nicht noch
größeren Personenschaden anrichteten. Zwei
Flugzeuge wurden abgeschossen,  davon
eines durch Flak, ein anderes durch Nachtjäger.

Wenn wirklich hier und da noch Zweifel
über die Heimtücke der englischen Flieger be¬
standen haben sollten, so wurden diese nun
restlos getilgt. In diesen Angriffen liegt
System, das typisch englisch ist. Die nächt¬
lichen Piraten warfen zunächst bei ihrem Ein¬
flug eine große Anzahl von Leuchtbomben,
die die von ihnen angeflogenen Ziele stark
erhellten. Das Bombardement begann dann
über dem Pariser Platz, wo das Branden¬
burger Tor , die Akademie der Künste,
die dicht neben der amerikanischen
Botschaft  liegt , sowie die kleine Polizei¬
wache zu Füßen des Tores getroffen, jedoch
glücklicherweise nur leicht beschädigt wurden.
Das wenige Schritte von hier entfernte , weit
über Deutschland bekannte Haus des Vereins
Deutscher Ingenieure sowie das Reichs¬
tag sgebäu de  erhielten Treffer von
Brandbomben . Unweit der Siegessäule gin¬
gen mehrere Sprengbomben nieder, die je¬
doch nur an einer Stelle das Straßenpflaster
der Ost-West-Achse aufriffen, im übrigen in
den Anlagen des Tiergartens aufschlugen.

Die zweite Serie von Spreng - und Brand¬
bomben wurde ebenfalls nach dem Herablaffen
zahlreicher Leuchtbomben über das Wohn¬
viertel rings um das St . - Hedwigs-
Krankenhaus  abgeworfen . In diesem
Krankenhaus sowie in einem im gleichen Be¬
zirk liegenden Altersheim und in einer Schule
entfachten die Brandbomben Schadenfeuer.
Sprengbomben , die in den kleinen Straßen
der arbeitenden Bevölkerung niedergingen.

beschaffen, ließen die Geleitfahrzeuge das sin¬
kende Schiff im Stich. Die Zerstörer hatten

Feindliche Zerstörer auf wilder Flucht
Unsere kerv ^escliülre an Zer Xsnallrüste vollbrachten Olsorteistungeo

Berlin.  11 . September . Zu den in der
Straße von Dover gemeldeten Kampfhand¬
lungen erfahren wir , daß am S. September
durch Beobachtung eine Ansammlung von
Schiffen im Hafen von Dover festgestellt
worden war . Gegen Abend wurde daher der
Hafen durch deutsche Küstenbatterien unter
Feuer genommen.

Es wurden mehrere deckende Salven auf
die im Hafen liegenden Schiffe erzielt und
ein Brand beobachtet. Sofort entstand im
Hafen lebhafte Bewegung. Etwa eine Stunde
später liefen acht Handelsdampfer und eine
Anzahl von Begleitfahrzeugen aus , unter
denen sich einige Zerstörer  befanden . Die
feindlichen Schiffe versuchten, sich zum Ge¬
leltzug  zu formieren , wurden aber von
den deutschen Küstenbatterien unter heftiges
Feuer genommen. Man sah deutlich, wie alles
auseinandersprengte . Vier Handelsdampfer
fuhren nach Dover zurück, zwei nach Deal.
Zwei Schiffe blieben liegen. Das eine von
ihnen konnte im Schutze der einbrechenden
Dunkelheit noch abaeschkeppt werden. An '.as
achte Schiff konnten die feindlichen Be¬
wachungsfahrzeuge nicht mehr herankommen,
da ein Brand ausgebrochen  war.
Immer noch von der französischen Küste aus

sich bereits mit hoher Fahrt  entfernt.
In die Kampfhandlungen versuchte dann um
20.30 Uhr eine britische Küstenbatte¬
rie  einzugreifen . Ihre , den deutschen Batte¬
rien zugedachten Salven lagen weit vom Ziel.
Nach der Zersprengung des Geleitzuges rich¬
teten unsere Ferngeschützeihr Feuer auf die
britische Batterie . Es wurden laufend deckende
Salven beobachtet und die Batterie durch hef¬
tige Beschießung zum Schweigen gebracht.

Die Ereignisse dieser Nacht waren damit
aber noch nicht beendet. Bald nach Mitternacht
versuchten leichte feindliche Seestreitkräfte, fich
der französischen Küste zu nähern . Sie feuer¬
ten planlos mehrere Salven ab, die weit hin¬
ter unseren Batterien einschlugen und keiner¬
lei Schaden anrichteten. Unsere Marineartil¬
lerie nahm den feindlichen Verband unter
heftiges Feuer , und der Feind wurde
vertrieben.

Einige auf einem Vorstoß befindliche
deutsche Schnellboote  griffen in das Ge¬
fecht ein. Sie beobachteten auf einem feind¬
lichen Zerstörer eine hohe Stichflamme-, un¬
mittelbar nachdem eine Salve unserer Küsten¬
batterie den feindlichen Verband eingedeckt
hatte . Hierauf stellte der feindliche Verband,
bei dem insgesamt sechs Zerstörer  beob¬
achtet wurden , das Feuer ein, räumte das
Feld und verschwand in der Dunkelheit.

zerstörtendieWohnungen  und brach¬
ten viele dieser Volksgenossen um ihr Heim.
Wenn hier nur wenige Opfer zu beklagen
sind, so ist das darauf zurückzuführen, daß die
Bevölkerung die Maßnahmen des Luftschutzes
strikt innehielt.

Die Piraten haben auch auf das ameri¬
kanische Botschaftsgebäude  mehrere
Brand - und Zeitbomben abgeworfen, die
glücklicherweise nur in den Garten gefallen
sind. Im ganzen sind auf dem Gebäude der
amerikanischen Botschaft sechs Bombenein¬
schläge festgestellt werben. Daß cs sich hierbei)
um einen versehentlichen Wurf handelt, kommt
deshalb nicht in Frage , weil unmittelbar vor¬
her die britischen Flieger mehrere Leuchtrake¬
ten über dem Botschaftsgelände abgeworfcn
hatten , die das Gelände taghell erleuchteten.
Nur einem glücklichen Zufall ist es zu verdan¬
ken, daß Personen dabei nicht verletzt wurden.
Jedoch durchschlug ein schwerer Splitter das'
Fenster des Arbeitszimmers des Geschäftsträ¬
gers und grub sich in die gegenüberliegende.
Wand. Der Geschäftsträger hatte bis vor kur- '
zem noch im Botschaftsgebäude selbst gewohnt.

Das Matz ist voll.  Wir haben diesen^
Krieg nicht gewollt, und immer wieder hat
der Führer versucht, auf friedlichem Wege den
Konflikt beizulegen. Immer war es England,!
das gewissenlos, aus seine gedungenen Hel¬
fershelfer bauend, jede friedliche Einigung
zum Scheitern brachte. Jetzt hat es den Krieg,
den es haben wollte, letzt bekommt es das
deutsche Schwert in seiner ganzen Schärfe zu
spüren.
„London lehne es ab . .

Während in Berlin und im ganzen Reich
Helle Empörung , Ekel und Abscheu über den
gemeinen Ueberfall auf Reichstag und Bran¬
denburger Tor , auf Krankenhäuser und
Wohnstätten herrscht, erklärt der Lon¬
doner Nachrichtendienst  mit zyni¬
scher Dreistigkeit: .London lehne es ab, diegleichen Methoden wie die deutschen Flieger
auzuwenden, die Nacht für Nacht auf Befehl
Gdrings die britische Zivilbevölkerung mit
Bomben belegten. England wolle Hitler nicht
den Gefallen tun und im deutschen Volk das
bittere Gefühl erwecken, daß die britischen
Angriffe gegen die Zivilbevölkerung gerichtet
seien. Deshalb sei man auch in Berlin in zu¬
ständigen Kreisen so voll grimmiger Wut , da
man sehe, daß die Engländer sich nicht aufdiesen Weg locken ließen und auch weiterhin
nur kriegswichtige Ziele mit Bomben be¬
legten." Die gemeinen, niederträchtigen Ver¬
brechen hofft Churchill damit ableugnen und
wieder einmal in Humanität machen zu können.
Es ist immer wieder das gleiche: Neben skru- ,
pelloser Brutalität und sadistischen Ränken!
steht die britische Scheinheiligkeit, mit der
man den frommen Dulder spielen möchte.
Acht Luftpiraten abgeschofsen

Wie wir nachträglich erfahren , wurden
der letzten Nacht zwei weitere feindliche ?
zeuge, die Bomben auf Berlin warfen , dur ^,
Flakartillerie und Nachtjäger abgeschofsen, so
baß sich die Zahl der durch Flakartillerie,
Nachtjäger und Marineartillerie in der letzten
Nacht zum Absturz gebrachten feindlichen
Flugzeuge auf achterhöht.
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Heue Vergeltung
Berlin,  11 8eptemlrer. Os» Ober-

kommsiick« 6er Wekrmsckt xibt deksnot:
Oer kein6 wsrk in 6er vergangenen

dlscdt in dkvrck-krsnkreicki, Belgien nn6
dlor6-Oeiits6iisn6 »n ver»cliie6eneo 8tel-
len Bomben, 6ie je6ocb nur geringen
8lb»6en snricbteten . Billigen kein6licben
klugreugeo gelsng e», n»«l> Berlin vorru-
stokeo un6 6ort Bomben ru werken. In
Wobn - un6 Oesckisktsviertelll entstsncken
sa rablreicbea 8tellen 8räa6e . In 6er
Innen»ts6t wnrcken rwei Brsnkenbäuser
getrokkea. Im Oiplomstenviertel mukten
einige 8trs8enrllge wegen 6roben6er Bin-
»turrgeksbr vorübergeken6 geräumt wer-
6en. Line Bombe kiel »uk 6s» Reickistsgs-
gebäu6e, eine sn6ere suk 6ie ^ ksckeinie
6er Büoste. Lünk Zivilpersonen wurckea
getötet, mekrere verletzt. Os» tstlcrsktige
Lingreiken 6e» 8icberkeits- un6 Oilks6ien-
ste» sowie 6er 8e!bsts«butz 6er Berliner
Bevölkerung verkin6ertea , 6»k 6ie rsbl-
reirben 8rsn6domkell gröLeren 8cks6ea
snricbteten.

Briegswicbtige Anlagen in 6er 8ta6t
un6 im Osken von Oonckon blieben sucb
gestern 6ss wirbligste 2iel 6er 6eut»rden
Vergeltungssngrikke. Xsblreicbe neue
Brsncke trsteo ru 6en biskerigea binru.
Osneben wur6eo nocb sn6ere kriegswicb-
tige 2iele , insbesondre Oskeasnlsgen,
Llugkäken un6 In6ustriesnlsgen im Erl¬
östen 6er kritiscbeo Insel mit Bomben
belegt.

8ü6licb 6er Oebr !6en versenkte ein
Bsmpkklugreug »us einem britiscben 6e-
leitrug ein Osn6elss «bitt von 8000 8R1.

Bei 6eo Bsmpkb»a6lungen über Lng-
lso6 gingen 6rei eigene Llugreuge verlo¬
ren. klsksrtillerie un6 dlscbtjsger scbos-
sen von 6en Berlin sngreiken6en klug-
reugen je eines, >Isrine -^ rtillerie »n 6er
Bsnslküste weitere vier keinrllicbe klug-
reuge sb.

Prinz Ooria verbannt
W.C. um eine Hoffnung ärmer

V. L . Rom , 12 . September . Die faschistischen
Behörden haben den 54 Jahre alten Prinzen
Filippo Doria -Pamphili , Herzog von Ävi-
gliano und Montelamico, infolge seiner defai-
tistischen und antifaschistischen Haltung zur
Zwangsverbannung  verurteilt . Es han¬
delt sich bei dem Prinzen um den Chef des
Hauses, dem der berühmte Andrea Doria im
15. Jahrhundert angehörte. Er war ein noto¬
rischer Antifaschist, der unter englischem Ein¬
fluß und mit einer englischen Plutokraten-
ladh verheiratet , bereits während des Abessi¬
nienfeldzuges sich gegen das italienische Pol!
stellte. Auf ihn und seine feindliche Einstel¬
lung gegen die Achse setzte Churchill  große
Hoffnungen. Sie sind nicht in Erfüllung ge¬
gangen, denn auch dieser Plutokratenherrlich-keit hat der Duce ein Ende bereitet.

GrönlandexpediÜon verschleppt
Die norwegische Besatzung interniert

dos. Kopenhagen, 12. September . Englische
Kriegsschiffe haben das norwegische Fischerei¬
schutzboot„Vesli Kari ", das sich auf dem Weg
von Grönland nach Norwegen befand, aufge¬
bracht und in den Hafen von Reykjavik ver¬
schleppt.  An Bord des Dampfers befand
sich eine dänische Grönlandexpedition , die
ebenso wie die norwegische Besatzung inter¬
niert  wurde . Die englischen Piraten haben
sich geweigert, das Schiff freizugeben.

Sabotage im Dienste Londons
Secret Service im unbesetzten Frankreich

Voa riororew korrespoaöevtea
jb. Genf, 12. September . Die französische

Polizei befindet sich immer noch auf der Suche
nach den Attentätern , die den Äiadukt bei
La Roche  an der Strecke Annecy—Genf i n
die Luft gesprengt  haben . Wie das
„Journal de Genöve" erfährt , wird angenom¬
men, daß es sich um französische Saboteure
handelt, die in englischen Diensten stehen. Die
durchgeführte Sprengung war insofern fol¬
genschwer für die Schweiz, als dadurch die
letzte Eisenbahnverbindung zwischen der
Schweiz und Frankreich unterbrochen wurde.

Scheinregierungen kosen sich auf
Frankreich zieht die Folgerungen daraus
Genf, 11. September . Die deutsche Reichs-

*TKWUug hat die Aufmerksamkeit der fran¬
zösischen Regierung auf die diplomatischen
Vertretungen der Regierungen gelenkt, die
keine Autorität  mehr über die von den
deutschen Truppen besetzten Ländern ausüben
und nicht mehr in diesen Ländern residieren.
Die französische Regierung hat anerkannt , daß
diese diplomatischenVertretungen keine nor¬
male Tätigkeit mehr ausüben können und hat
daher diese Vertretungen eingestellt.

Suner besucht Deutschland
Aufenthalt des spanischen Innenministers
Berlin , 11. September . Auf Einladung der

Reichsregierung wird der spanische Innen¬
minister Ferrano Suner  demnächst zu
einem mehrtägigen Besuch in Deutschlandeintreffen.

Erster LtSA -Zerstörer übergeben
Der Bermuda -Ausschuß erstattet Bericht
Neuhork, 11. September . Der erste der an

England übertragenen nordamerikanischen
Zerstörer  wurde jetzt offiziell der britischen
Flagge unterstellt . Die Uebergabe fand in
«mein ostkanadischen Hafen statt.

Bombenhagel ausMarsaMatruk
Lo l̂iseLe bomben sul viohlmililLriscbe 2rele - 4 bluZreuge abgescbosseo

Rom,  11 . September . Der italienische
Wehrmachtsbericht vom Mittwoch hat folgen-
den Wortlaut . Das Hauptquartier der Wehr-
macht gibt bekannt: Unsere Fliegerverbände
haben wiederholt die Zonen von Sollum,
Sidi Barani und Marsa Matruk angegrif¬
fen und Anlagen, motorisiertes Material und
Truppen bombardiert und im Tiefflug ange¬
griffen und beschossen. Die dabei verursachten
Schäden waren sichtlich bedeutend. Zwei
feindliche Jagdflugzeuge wurden im Luft-
kampf von unseren Bombern abgeschossen,
weitere zwei sind wahrscheinlich abgeschoffen
worden. Zwei unserer Flugzeuge sind nicht
zurückgekehrt.

Der Feind hat Luftangriffe ans Bardia,
Tobruk, Derna ausgcführt . Der Schaden au
nichtmilitärischen Anlagen  ist nicht
bedeutend. Insgesamt gab es 13 Tote und 21
Verletzte. Ein feindliches Flugzeug wurde ab¬
geschossen und stürzte ins Meer ab. Drei
Offiziere eines anderen, während der im ge¬
strigen Wehrmachtsbericht gemeldeten Aktio¬
nen abgeschossenen Flugzeugs wurden gefan¬
gen genommen.

In Ostafrika haben englische Bomber
Cassala  mit Bomben belegt, wobei drei
Personen verwundet wurden. Ein feindliches
Flugzeug wurde von unseren Jagdfliegern
abgeschossen. Van der Besatzung waren zwei
Mann tot, der dritte wurde gefangen genom¬
men.
Erfolgreiche italienische Bilanz

Auf jedes von den Engländern abgeschlos¬
sene italienische Flugzeug kommen sechs eng¬
lische Maschinen; auf jede von den Englän¬
dern versenkte italienische Flotteneinheit
kommen 2F englische Kriegsschiffe.

^ Nach dieser Erfolgs -Bilanz aus den ersten
drei Monaten Krieg Italiens gegen England
un Mittelmeer und um Afrika vernichtete
die italienische Luftwaffe 370 englische Flug¬
zeuge bei 64 Eigenverlusten, versenkte die
italienische Kriegsmarine 36 englische Flotten¬
einheiten bei 14 Eigenverlusten. Den 50 in¬
folge Kampfhandlungen schwer beschädigten
englischen Kriegsschiffen einschließlich 12 Han-
desdampfern stehen 2 beschädigte italienische
Kriegsschiffe gegenüber. 20 englische Kriegs¬
schiffe blieben durch italienische U-Boote auf
der Strecke.

Die italienischen Kampfhandlungen erga¬
ben die Besetzung eines 15 Kilometer tiefen
Streifens französischen Gebietes von der
Schweiz bis zum Mittelmeer , die Eroberung
von 175 000 Quadratkilometern britischen Ge¬
bietes in Somaliland  und Inbesitznahme
der wichtigen Ausgangsstellungen gegen
Sudan und Kenia,  neben andern Er¬
folgen, die durch den Waffenstillstand einge¬
treten sind.

Haifa von Bombern zerstört
Englands Treibstoffnöte im Mittelmeer

v. I-. Rom,  12 . September . Die englischen
Oelzentren in Haifa sind durch den letzten
italienischen Bombenangriff derartig zerstört
worden, daß Haifa für die Engländer kaum
noch benutzbar ist. Der Verlust der Naffinerie-
anlage ist für England im Nahen Osten um
so schwerer, als sich die nächste Anlage erst
wieder «ovo Kilometer entfernt am Persischen
Golf bei Abadan befindet. Die völlige Un¬
tätigkeit der englischen Flottenverbände im
Mittrlmeer läßt sich auch aus diesen Treib¬
stoffnöten erklären.

Vier Millionen widerlegen Reuter
Vssie äie „LriolZsberickls " cles brilisetren buktkakrtminister .ums entstellen

ten der britischen Flugzeuge, die an dieser
Operation teilnabmcn, erklärt , daß sie Voll¬
treffer auf den Bahnhof und in der Umge¬
bung gesehen hätten.

Was aber viereinhalb Millionen Berliner
bezeugen können, ist die „große Präzision"
mit der die Banditen der Royal Air Force
ihren Angriff aus kulturelle Ziele  der
Rcichshauptstadt, am den Reichstag, das
Brandenburger Tor , die Siegessäule und auf
das Diplomatenviertel , richteten.

Unterstreichen können damit viereinhalb
Millionen Berliner , daß „dieser Angriff ", wie
es in dem Neuterbericht wörtlich heißt, ein
charaktristisches Beispiel für die Operationen,
die gegenwärtig von der RAF . ausgeführt
werden, ist"; und viereinhalb Millionen Ber¬
liner und darüber hinaus die gesamte deutsche
ZivilbkvMerNng , sind dem britischen Lust»
sahrtniinisterkNm nüb 'Lirgenreitker MnkVar
für die Aufklärung darüber , wie die „Erfolge"
der Royal Air Force zustande kommen.

Milteimeer ohne englische Schilfe
Die Kriegsflotte in ihren Schlupfwinkeln

Von unserem korrespoorlenteo

V. ll . Rom , 12 . September . Das Mittelmeer
ist wie blankgefegt von englischen Schiffen.
Italienische U-Boote auf Feindfahrt sind die
längste Zeit unterwegs , ohne daß es ihnen
gelingt, eine englische Einheit zu Gesicht zu
bekommen. Eine englische Handels¬
schiffahrt  im Mittelmeer besteht nicht
mehr.  Die englischen Flottenverbände stiegen
in ihren Schlupfwinkeln, die sie nur verlassen,
wenn sie von italienischen Bombern entdeckt
werden oder wenn der verzweifelte Versuch
gemacht wird, einen Geleitzug zu decken. Die
italienische U - Boot Waffe  geht des¬
halb im Mittelmcer dazu über, den Feind in
seinen Schlupfwinkeln selbst auszusuchen.

Lohn Bull wäscht ferne Hände in Unschuld
Oer Qipkel 6er dlieckertrsclit: 2sst1 6er Bänstesopier sur Oessinlverlnslsiiier erbosten

Stockholm,  11 . September . Ein charak¬
teristisches Beispiel für die Glaubwürdigkeit
der Berichte der britischen Luftgangster über
die bei ihren nächtlichen Piratenangriffen auf
die Reichshauptstadt erzielten „Erfolge" gibt
ein Bericht des amtlichen britischen Lügen¬
büros Reuter . Dieser Bericht lautet:

„Der Informationsdienst des Luftfahrt¬
ministeriums berichtet, daß der Potsdamer
Bahnhof  im Zentrum von Berlin wieder¬
holt von Bomben schweren Kalibers getroffen
wurde und mehrere Hunderte von Brand¬
bomben im Laufe des Luftangriffes der letzten
Nacht auf die deutsche Hauptstadt von der
RAF . abgeworfen worden sind. Der Bericht
fügt hinzu, daß dieser Angriff ein charak¬
teristisches Beispiel  für die Operatio¬nen, die gegenwärtig von der RAF . iausge<
flihrt werden, ist. Der Angriff in der letzten
Nacht wurde von einer Formation von Bom¬
bern ansgeführt , die ihren Angriff mit größ¬
ter Präzision durchgeführt haben. Obwohl
Nebel herrschte, hatten die Flugzeuge den
Bahnhof ausfindig gemacht und begannen
23.45 Uhr den Angriff . Die Flugzeugführer
sämtlicher Flugzeuge, die an der Operation
teilnahmen , erklärten, daß sic Volltreffer auf
den Bahnhof gesehen hätten und auch solche
auf die Umgebung des Bahnhofs beobachtet
hätten ."

Viereinhalb Millionen Berliner sind Zeu¬
gen dafür, daß weder in der Umgebung des
Potsdamer Bahnhofes Bomben niedergefal¬
len sind, noch der Bahnhof selbst Bombentref¬
fer erhalten hat, viereinhalb Millionen Ber¬
liner können bezeugen, daß die Nacht völlig
sternenklar war und daß also die britischen
Luftpiraten weder durch Nebel noch durch
Regen an der klaren Sicht behindert wurden,
ihnen also eine einwandfreie Orientierung
möglich war . Trotzdem haben sämtliche Pilo-

Stockholm,  II . September . Die deutschen
Vorhaltungen über die Verbrechen der briti¬
schen Luftpiraten haben England vor der Welt
in eine üble Lage gebracht. Das Ausland hat
erkannt, daß der deutsche Schlag auf London,
der bei aller Härte in soldatischem Geiste ge¬
führt wird, nur die gerechte Vergeltung für
monatelange mörderische Ucberfälle auf wehr¬
lose Zivilbevölkerung ist. Churchill steht vor
der Tatsache, daß die Welt seinem Gewinscl
und seinen Greuelmeldungen über zerstörte
„Mutterhäuser und Hospitale" skeptischer
gegenübersteht als er.

In dieser" Lage greift er, wie immer, zur
Lüge. Der Londoner Nachrichtendienstmeldet
nämlich, die deutschen Propagandaämter hät¬
ten Verlustziffern veröffentlicht, um zu be¬
weisen, wie unwirksam die britischen Luft¬
angriffe wären . Darin würde erklärt , daß
durch englische Bombenabwürfe auf deutschem
Gebiet nur 78 Personen (!) getötet,
29 schwer und 22 leicht verletzt wurden . Diese
Angaben würden in London mit Befriedigung
ausgenommen, da die britische Strategie kei¬
neswegs darauf ausgehe, Zivilisten zu töten
und zu verstümmeln oder ihre Wohnungen
zu zerstören. Sie würden gleichzeitig dazu bei¬tragen , die Zielsicherheit der Piloten der
Royal Air Force zu unterstreichen.

Mit einer Frechheit, wie eben nur ein
Churchill  sie haben kann, wird also ver¬
sucht, aus der Anklage eine Entschuldigung zu
machen. Die 129 Kindesopfer. die Deutschland
den britischen Verbrechern auf ihr blutiges
Schuldkonto geschrieben hat . werden zur Ge¬
samtverlustziffer erhoben und heuchlerisch
versucht, daran zu beweisen, wie „human"
noch England ist.

Die 129 toten und verletzten Kinder, die den
britischen Nachtpiraten zum Opfer gefallen
sind, beweisen aber genau  das
Gegenteil.  Sie klagen die Kriegsverbrecher
in London bitter an, daß sie bewußt — das
ist durch Aussagen britischer Flieger bestätig
—Wohnviertel angegriffen und vorsatzlich
ihre Bomben auf harmlose Zivilisten abge¬
worfen haben. Churchills Bemühen, sich durch
folchen plumpen Schwindel von seiner Blut¬
schuld reinzuwaschen, ist vergebens.

Opposition gegen Churchill
Amerika zieht aufschlußreiche Rückschlüsse
osc-b. Bern , 12. September . In einigen ame¬

rikanischen Kreisen scheint man plötzlich bezeich¬
nende Bedenken hinsichtlich der Vorgänge in
England bekommen zu haben. Es wäre ver¬
fehlt, daraus voreilige Rückschlüsse zu ziehen.
Immerhin ist es aufschlußreich, wenn in der
„Washington Post" deren Leitartikler . Pear-
son Roberts , von einer zunehmenden
Qp Position in England  der Konzes¬
sionspolitik der Vereinigten Staaten gegen¬
über berichtet. In weiten Offizierskreisen der
britischen Marine habe man, so schreibt das
Blatt , den Eindruck, die britische Flotte kämpfe
für die Vereinigten Staaten , die nach dem
Kriege- in der Lage seien, alle strategischen
und wirtschaftlichen Möglichkeiten auszu¬
nutzen. In englischen Kreisen wachseauch
ständigdieKritikgegenuber  C h u r-
chill  wegen der Herausgabe der englischen
Stützpunkte gegen alte USA .-Zerstörer . Die
„Washington Post" erklärt übrigens noch indiesem

gestanden habe.

Das Nass ist übervoll
Von Serlioer 8 e t> r i t I 1« j I v o g

s. Berlin , 12. September.
'Von neuem haben die Nachtpiraten der

Royal Air Force Deutschland in unerhörter
Weise heransgefordert . Von neuem haben sie

"de begangen, die in der
Ge chichte selbst der englischen Untaten und
Volkerrechtsverletzungen beispiellos  da¬
steht. Nun ist aller Welt sichtbar, daß sich die
Plutokraten weder um geschriebenes noch un¬
geschriebenes Recht kümmern, daß ihnen selbst
lene Grundsätze nichts wert sind, die nicht
einmal ein Krieg aus dem zwischenstaatlichen
Leben entfernt , daß sie die Stufe der schlimm¬
sten Entartung und grausigsten Verwahr-
losnng, die sich überhaupt denken läßt , er-

lmbcn und den Krieg so führen , daß
das Wort Gangstertum  die einzig tref¬fende Bezeichnung dafür ist.

In den letzten Wochen, wenn englische
Bomben auf nationale deutsche Stätten fie¬
len. wurden die verbrecherischen Angriffe
immer mit irgendeiner Ausrede entschuldigt.
Nunmehr ist aber ganz klar erwiesen, daß
auch dieses Geschwätz nichts anderes war als
echt Churchill scher Schwindel,  und
daß die britischen Gangster von allem Anfang
an nach jenem englischen Grundsatz gehandelt
haben: „Schlagt alle Deutschen tot, die deutsche
Rasse muß ausgerottct werden", den der so
gottgefällige Referent von Leicester vor weni¬
gen Tagen als höchstes englisches Ziel ver¬
kündet hat.

Die Beweiskette dafür ist geschlossen wor¬
den durch den Angriff , den Seiner plutokra-
tischen Majestät traurigste Luftgangster auf
Churchills Befehl in der Nacht zum Mittwoch
auf Berlin  ausgeführt haben. Denn hier
'st .Zweierlei offen zutage getreten : ganz plan¬
mäßig haben sich die englischen Luftpiraten
gehütet, Orte aufzusuchen. die eine militärische
Bedeutung haben. Nicht eine einzige der vie¬
len Spreng - und Brandbomben , die sie über
Berlin abgeladen haben, fiel auf eine mili¬
tärisch wichtige Anlage. Ebenso planmäßig
aber haben sie ihr Zerstörungswerk auf Orte
und Stätten gerichtet, die uns Deutschen teuer
und heilig sind und die zugleich in der ganzen
Welt als Symbole deutschen Lebens und deut¬
scher Kultur gelten.
'Die verbrecherische Absicht der britischen

Nachtstrolche ist um so offenkundiger, als sich
ihr Schurkenstreich in sternklarer und mond¬
heller Nacht abspielte, die es ihnen ermög¬
lichte, Objekt für Objekt ihres schändlichen
Tuns genau auszusuchen und anzu¬
greifen.  So fielen ihre Brandbomben auf
den Pariser Platz, auf die Akademie der Künste
und auf das Verwaltungsgebäude Professor
Speers , so richteten sich ihre Bombenangriffe
auf das Haus des Vereins deutscher In¬
genieure und auf das Reichstagsgebäude, auf
das Brandenburger Tor  und selbst
auf die amerikanische Botschaft, in deren Gar¬
ten zwei tiefe Sprengtrichter festzustellen sind.
Sprengbomben fielen in den Tiergarten und
in die Nähe der Siegessäule und jede einzelne
von ihnen beweist, wie notwendig es ist.
jenem plutokratischen Verbrechertum ein end¬
gültiges Ende zu bereiten, das dem Frieden und
der Freiheit der europäischen Völker, ihrem
Glück und dem Wohlergehen Europas über¬
haupt schon seit Jahrhunderten im Wege
stand.

N ebervoll ist das Matz der briti¬
schen Verbrecher,  wenn man sich zudem
noch daran erinnert , daß die Mörder in der
Nacht zum Dienstag ebenfalls Bomben auf
Häuser am Schiffbauerdamm, auf das Hed¬
wigskrankenhaus, auf Arbeiterguartiere , auf
ein jüdisches Krankenhaus usw. geworfen
haben, und daß mehrere Tote und zahlreiche
Verletzte zu beklagen sind.

Damit haben die Briten gezeigt, was sie
wollen. Und wenn das Reuterbüro
siegestrunken und freudestrahlend der Welt
verkündet, die von Churchill beauftragten
traurigen englischen Nachtpiraten hätten das
Brandenburger Tor , den Reichstag, das Haus
der Künste, die Siegessäule und andere Stät¬
ten und Symbole deutschen nationalen und
kulturellen Lebens bombardiert , dann spricht
aus diesen Worten nichts anderes, als die sata¬
nische Freude, die Verbrechern zu eigen ist,
wenn sie ein neues Schurkenstück verübt haben.

Nimmt man hinzu, daß die Engländer dieser
Tage Brandplättchen  abgeworfen haben,
um auch mit dieser teuflischen Erfindung
Schäden zu verursachen, die zeder Menschlich¬
keit hohnsprechen, dann rundet sich das Bild
einer Kriegführung ab, die sich längst außer¬
halb von Recht, Gesetz und Menschlichkeit ge¬
stellt hat, und auf die es nur eine Antwort
geben kann, nämlich restlose Vernich¬
tung  derer , die für sie verantwortlich zeichnen.

Man versucht in England nach wie vor in
der Welt Mitleid für das Los der Londoner
Bevölkerung auszulösen, für alle und selbst
für die größten Verbrechen hat man englischer-
seits immer noch Worte der Entschuldigung.
Dabei offenbaren sich täglich in immer stärke¬
rem Maße die Beweise der verbrecherischen
Gesinnung der englischen Plutokraten . Schon
melden amerikanische Zeitungen , daß ganz
London geräumt  werden soll. Schon er¬
klärte jener vor wenigen Tagen noch mit
Siegesgeschwätz prahlende Erzbischof von C a n-
terbury,  daß er nicht noch einmal so
schreckliche Nächte, wie die letzten in London,
erleben möchte.

Die ausländischen Berichte über die Wir¬
kungen der deutschen Bombenangriffe auf
London sind darüber hinaus Beweis genug,
daß die ernsteste Stunde der engli¬
schen Hauptstadt geschlagen hat.
Das wissen auch die plutokratischen Verbre¬
cher, ohne sich indessen um das Schicksal des
eigenen Volkes zu kümmern. Das Maß ihrer
Schandtaten ist übervoll und sie werden ,er¬
leben, was es*heißt, Deutschland zum Kriege
herauszufordern und diesem Krieg Formen
zu geben, wie sie die Weltgeschichte noch me
gesehen hat . Sie haben die Parole verkündet,
Deutschland völlig aus dem Leben der Vol-
ker zu streichen. Die Antwort darauf und mit
ihr der Untergang aller Plutokraten wird
nicht ausbleiben.



Rus Stadt und Kreis caiw
Die Obstversorgung neu geregelt
In letzter Zeit sind von der Stadtverwal¬

tung verschiedene Maßnahmen getroffen wor¬
den, die eine ausreichende Versorgung der Cal¬
wer Bevölkerung mit Obst zu anaemessenen
Preisen sicherstcllen sollen. Ausgelöst wurden
diese Maßnahmen durch die von der Haupt¬
vereinigung der deutschen Gartenbauwirtschaft
ergangene Anordnung, wonach die unmittel¬
bare Abgabe von Obst an Verbraucher nur
innerhalb der gleichen Gemeinde zugelassen,
ein Verkauf nach auswärts also verboten ist.
Da die Obsterzeugung auf den Markungen
Calw und Alzenberg von verhältnismäßig ge¬
ringer Bedeutung ist, mußte Anschluß an die
Bezirksabgabestellefür Obst gesucht werden,
der alles nicht innerhalb der eigenen Gemeinde
benötigte Obst anzubieten ist.

Dieser Anschluß ist nun durch. Einschaltung
eines bei der Bezirksabgabestellezugelassenen
Obstgroßhändlers (Firma Schüttle und Burk¬
hardt in Oberkollwangen) vollzogen worden.
Der Großhändler wird seinerseits die Ealwer
Obsthandlungen, zu denen auch die Calwer
Gärtner zu rechnen sind, mit den benötigten
Obstmengen und Obstsorten versorgen. Der
Bedarf der Bevölkerung wird also zweckmäßig
bei den Calwer Obsthändlern angemeldet, und
zwar möglichst bald, dann ist die beste Gewähr
ur eine zuverlässige Belieferung zu angemes-
'enen Preisen gegeben.

Der Obstverkauf auf dem Wochenmarkt
(Mittwochs und Samstags ) soll dadurch nicht
unterbunden werden. Im Gegenteil wird der
Obstverkauf auf dem Markt künftig sorgfältig
überwacht und so geregelt werden, daß sowohl
die Interessen der Verkäufer als auch der
Käufer gewahrt sind. Als Sachverständiger
wird Kreisbaumwart Walz,  Nagold, das zum
Verkauf kommende Obst nach Sorte und Güte
klassifizieren und an der Hand der festgesetzten
Erzeugerpreise bewerten. Für jeden Korb und
jede Kiste wird eine Karte ausgestellt, die alle
erforderlichen Angaben enthält.

Jetzt schon seien die Verkäufer von Obst
darauf hingewiesen, daß ihnen eine richtige
Sortierung  einen höheren Preis bringen
wird als beim Anbieten unsortierter Ware. —
Es ist zu hoffen, daß die neue Regelung den
Beifall aller Beteiligten finden und dazu bei¬
tragen wird, den Obstmarkt zu beleben.

Wer ist wehrsteuerpflichtig?
Die neuen Lohnsteuerkarten sind hellgrau
Der Reichsfinanzministerhat die Anweisun¬gen für die Lohnsteuerkarten des Kalender¬

jahres 1941 erlassen. Ihre Farbe ist diesmal
hellgrau. Auf den Lohnsteuerkarten wird auchdie Wehrsteuerpflicht  bescheinigt. Als
wehrsteuerpsüchtigkommen im nächsten Jahredie Geburtsjahrgänge 1914 bis 1921 in Be¬tracht. Wehrsteuerpflichtbesteht im Einzelfall
nur dann, wenn bis zum 10. Oktober eine
endgültige Entscheidung darüber getroffen ist.

vom Wehrsteuerrechtabweichenden Kriegs-
Musterungsentscheidungen.  Solche
Kriegsmusterungsentscheidungen führen nurdann zur Wchrueuerpflicht, wenn sie wie folgt
lauten : gv. Heimat — garnisonsverwendungs-
fähig in der Heimat — Ersatzreserve H av.(Heimat oder Feld) — arbeitsverwendungs¬fähig — Ersatzreserve ll avu. — arbeitsver-
wenoungsunfähig —Ausmusterung als kriegs¬unbrauchbar . Andere Kriegsmusterungsent¬
scheidungen führen nicht zur Wehrsteuerpflicht.
Strümpfe auf alte und neue Punkte

Die Bezugsnachweise für Strümpfeauf der ersten Reichskleiderkartedürfen nur
in Verbindung mit Punkten der ersten Reichs¬
kleiderkarte zum Bezug von Strümpfen ver¬
wendet werden. Hat ein Verbraucher oder eine
Verbraucherin auf der ersten  Kleiderkarte
keine Punkte  mehr , so können die aus
dieser ersten Kleiderkarte etwa noch vorhan¬denen Bezugsnachweise für Strümpfe nicht
mehr verwendet  werden . Jedoch ist eine
Verwendung der Bezugsnachweise fürStrümpfe der ersten Kleiderkarte dann noch
zulässig, wenn wenigstens noch einige Punkteauf oer ersten Kleiberkarte vorhanden sind
die in Verbindung mit Punkten der zweitenKleiderkarte für den Bezug von Strümpfenverwendet werden.

HZ . leistungsfreudiger denn je
Jiihrerzehnkampf mit Unterfiihrerfiinfkampf

des Bannes 401
Am Samstag und Sonntag kamen in

Calmbach  sämtliche Gefolgschafts- und
Fähnleinführer zusammen, um, wie alljährlich,
ihren Führerzehnkampf abzulegen. Nachmittags
wurden 100-Meter-Lauf, Weit- und Hoch¬
sprung, Keulenzielwurf, Kugelstoßen, 1000-
Meter-Lauf und zum Schluß das 300-Meter-

Schwimmen ausgetragen. Damit war der
Samstag beendet. Sonntag in aller Frühe
führte der 20-Km.-Gepäckmarsch nach Neuen¬
bürg. Zum Schlüsse wurde dann im Schieß¬
stand das Kleinkaliberschießen abgenommen.

Sonntag morgen traten auch sämtliche Un¬
terführer der HI nnd des DJ des Stammes
und Jungstammes V zum Unterführerfünf¬
kampf an. Abgenommen wurden hier 100-
Meter-Lauf, Weit- und Hochsprung, Keulen¬
werfen und Kugelstoßen. Die Leistungen ins¬
gesamt waren selbst bei den Jüngsten gut. Die
HI hat auch im Kriege gezeigt, daß sie in ihrenLeistungen, seien sie körperlich oder geistig, nicht
nachgelassen hat, sondern besser denn je steht.
Die Gcsamtleitung der Durchführung des Wett¬
kampfes lag in den Händen des L.-Stellen-
leiters des Bannes 40l , Hanptgcfolgschafts-
führer Fritz KauP  P, der zur Zeit in Urlaubweilt.

Dienstnachrichten. Zollassistcnt Roh rer
beim Hauptzollamt Mannheim ist an das
Zollamt Calw versetzt worden. Steuerassistent
Firnhaber  beim Finanzamt Altensteig
wurde zum Steuersckretär ernannt.

Die Pflege der Walnußbäume
von Kreisbaumwart Walz,  Nagold

Im letzten Winter haben viele Nußbäume
Frostschaden erlitten. Viele sind ganz erfroren
und stehen jetzt dürr, die größere Anzahl ist
nur an den Aesten frostgeschädigt und hat jetzt
wieder starke Jungtriebe entwickelt. Hier ist
ein Auslichten bzw. Verjüngen nötig. Dabei ist
auf einem den Wachstumsgcsetzen entsprechen¬
den Kronenaufbau zu achten. Diese Arbeit darf
aber nur im belaubten Zustand geschehen, also
noch im September. Der innere Aufbau des
Nußbaumes ist ein ganz anderer als bei den
anderen Obstartcn. Werden im Winter Aeste
entfernt, so „bluten" die Wunden wochenlang,
was eine schwere Schädigung oder das Ein¬
gehen des Baumes nach sich ziehen würde.

Ganz erfrorene Bäume sollten jetzt entfernt
werden, da das- Holz sehr wertvoll ist und im
Wert gemindert wird, wenn es nicht aufbe¬
reitet würde. Für jeden gefällten Nußbaum soll
wieder an geeigneter Stelle ein junger gepflanzt
werden. Zur Nachzucht nehme man Sämlinge
von solchen Bäumen, die jetzt keinerlei Frost¬
schaden aufweisen und deren Früchte groß sind
und eine dünne Nußschale haben. Auch wird
die Möglichkeit geboten, Jungbäume frostharter
Abstammung zu beziehen. Der Nußbaum schä¬
digt alle in seiner Nähe stehenden Pflanzen
durch seinen tiefen Schatten und sein boden¬

fressendes Wurzelwerk. Cr gehört deshalb nicht
in die Obstgärten. Zerklüfteter nicht zu trockener
Boden sagt ihm am meisten zu, kalter schwerer
Boden ist ungeeignet.

Es gibt noch viele Hofräume und Oden, die
durch Nußbäume verschönt und nutzbringend
werden können. Auch bei Umgestaltung von
Dunglegen sollte auf Anpflanzung eines Nuß-
baumes Wert gelegt werden, wo es nur mög¬
lich ist. Es wird dadurch dreierlei erreicht:
günstige Beschattung des wertvollen Düngers,
Verschönerung des Dorfbildes, erhöhte Er¬
zeugung der immer begehrten Nüsse.

Der neue Film
„Zwölf Minuten nach Zwölf"

Dieser unterhaltsame Film bringt ein hei¬
teres Spiel von Liebe und Abenteuern. Er
stützt seine Wirkungen auf zwei grundver¬
schiedene stoffliche Elemente: auf eine durch
kriminelle Verwicklungen hervorgerufene Span¬
nung und andererseits auf die unbekümmerte
Heiterkeit der Handlung. Wenn ein blutjunges
schönes Mädel es sich in den Kopf setzt, Ver¬
brecher zu entlarven, ist es da ein Wunder,
daß in Verfolg dieses Vorhabens sich Sensa¬
tionen, Abenteuer, Katastrophen häufen? Ist
es ferner ein Wunder, wenn besagtes kleines
Fräulein ihr tapferes junges Mädchenherz an
einen forschen, jungen Mann verliert? Die
Besetzung der Hauptrollen, von der frischfröh¬
lichen Geraldine Katt über Rena Deltgen zu
den komischen Paul Henkels und Rudolf Platte,
weist schon darauf hin, daß neben der er¬
regenden Spannung dieses netten Films auch
die heitere Stimmung zu ihrem guten Rechtkommt.

cke/r kVack- a^ emer'/rcke/r
Pforzheim. (Jugendliche  Hand¬

taschenräuber .) In drei Nächten wurden
von zwei Burschen alleingehende  Mäd¬
chen überfallen und ihrer Handtaschen be¬raubt . Der Kriminalpolizei gelang es, die
Täter , die noch nicht 18 Jahre alt sind, zuverhaften.  Der eine, der als Anstifter inFrage kommt, ist bereits vorbestraft.

irr
Um ein Zusammenfallen des Urlaubsder im öffentlichen Dienst stehen¬

den Frauen  mit dem Fronturlaub des
Ehemannes sicherzustellen, empfiehlt der
Reichstreuhänder den Behörden, bei Aufstel¬
lung des Urlaubsplanes die kalendermäßige
Festsetzung des Urlaubs für Werktätige Ehe¬
frauen auszusetzen, bis der Ehemann von der
Wehrmacht beurlaubt ist.

4-
Zur Aufrundung der Preise  hatder Reichskommissar für die Preisbildungfolaendes bestimmt: Werden Waren, für die

Das bestand die Bewährungsprobe
kssn 83t2 rjer iVlotorZruppe Lucivvest im Kampfgebiet unci in Zer Heimat

mp. Stuttgart . Der Korpsführer des NSKK-,
Reichsleiter Hühnlein,  der Führer der
NSKK .-Motorgruppe Südwest, Obergruppen¬
führer Wagener,  und der Chef der Zivil-Verwaltung im Elsaß, Gauleiter Reichsstatt¬
halter Wagner,  dankten den schwäbischenNSKK. - Männern bei mehrfachen Besuchen
im Elsaß für ihre vorbildliche Pflichterfüllungals einer der eingesetzten Organisationen derPartei und stellten mit Stolz fest, daß sie ihre
Aufgabe glänzend gemeistert haben. Denn
neben den beispiellosen Leistungen der Wehr¬
macht hat auch das NSKK. seine Bewäh¬rungsprobe bestanden.

In langjähriger planvoller Aufbauarbeithat sich das Nationalsozialistische Kraftfahr¬
korps einen Kraftfahrerstamm geschaffen, wieer in der Welt wohl schwerlich ein zweites
Mal anzutreffen ist. Auch nach Ausbruch desKrieges hat das NSKK. seinen Aus- und
Aufbau nicht nur planmäßig weitergeführt,
sondern auch seine Leistungsfähigkeit gesteigertund seinen Aufgabenkreis erweitert,
obwohl nur ein Bruchteil seiner Führer und
Männer auf Befehl des Führers in der Hei¬mat blieb.

Um die „Goldene Plakette"
Sonntag für Sonntag rollten bei Ge¬lände - und Orientierungsfahrten

Krafträder und Kraftwagen über die deut¬
schen Straßen und durch das Gelände. Vonden kleinen Veranstaltungen der Stürme an
bis zu den großen nationalen nnd internatio¬
nalen Treffen ging der Kampf um sportlicheEhren . Kerne Spielerei waren diese kraftfahc-
sportlichen Kämpfe um die „Goldene Pla¬
kette". Sie waren weit mehr! Denn sic wur¬
den der tragende Unterbau für ein zur Moto¬
risierung im Zeitalter der Technik erzogenesVolk.

Aus seinen Reihen heraus formierte das
NSKK . die Wehr st affe ln  und bereitetedie ungedienten wehrfähigen Männer vor
allem ihrer späteren Verwendung in den
motorisierten Verbänden der Wehrmacht ent¬
sprechend auf den Waffendienstvor. Auch derK r i e a s-K r a s t sa b r sche i n und der vor¬

militärische Ausbildungsschein ist die Grund¬
lage für die Ausmusterung zu den Kraftfahr¬truppen der Wehrmacht.
Verkehrsstaffeln im Kampfgebiet

Nachdem der Uebergang über den Rheinbei Breisach erzwungen war, standen die
Männer der NSKK . - Verkehrsstaffeln Süd¬
west bereit, um im Kampfgebiet auf An¬
marschstraßen und Rheinbrücken Tag und
Nacht bei dem wechselseitigen Verkehr dervorrückendenTruppen und der ins heimische
Versorgungsgebiet zurückfahrenden Nachschub¬kolonnen auf ihrem Posten zu stehen. Wei¬tere Teile der NSKK .-Staffeln wurden weit
über den Kamm der Vogesen vorgeschoben
und waren dort Zeugen des ungeheuren Zu¬
sammenbruchs der französischen Ostarmeen,

i Alle Fernsprech- und Telegraphenleitungen
waren von den Franzosen zerstört und dieBahnen durch Brückensprengungen lahmge¬legt worden. Doch die NSKK.-Kuriere haben
die Herstellung dieser Verbindungen bewerk¬stelligt. Zehntausende von Kilometern waren
sie im schwarzen Ledersturzhelm unterwegs.
Neue Aufgaben der NSKK.-Kompanien

Fehlende Verkehrstafeln und Wegweisermußten erstellt, Umleitungen von Tankfallen
und Ortsverriegelungen gesucht und flüchtige
Gefangene festgenommen werden. NeueTafeln mit deutschen Anschriften
wurden gemalt, „Mairie " wurde zum .^Bür¬
germeisteramt". In enger Zusammenarbeitmit der NSB . wurden die Lebensmittel zur
Belieferung der NSV . - Dienststellen herge¬schafft. Uno kein Elsässer hat seit der Stundeder Befreiung auch nur einen Tag darbenmüssen.

Eine der vordringlichsten Aufgaben desNSKK. war die Rückführung der eva¬
kuierten Elsässer,  die zum Teil in den
Tälern beiderseits des Vogesenwaldes und auch
im Innern Frankreichs saßen. Viel von dem vonden früheren französischen Machthabern her-
aufbeschworcncn Elend konnte dadurch gelin¬dert und beendet werden. Der ehrliche Dank
der Hcimgeftthrten ist der Lohn der NSÄK .-
Männer für ihre schwere Arbeit.

DvllNi- ooer r;e,kprei>e festgesetzt sind, in Tei¬len der Einheit, auf die sich die festgesetzten
Preise beziehen, abgegeben und ergeben sich
hierbei Preise mit Bruchteilen von Pfennigen,
so darf eine Abrundung des Pfennigbctragesnach oben dann erfolgen, wenn der Bruchteil
einen halben Pfennig und mehr betrügt. EinVerstoß gegen die festgesetzten Höchstpreise ist
nur dann zu erblicken, wenn durch die Abgabe
in kleinen Einheiten die festgesetzten Preiseüberschritten werden sollen.

Wenn die Hausfrau keine Enttäuschungenan ihrem Eingemachten erleben will, so wirdsie darauf achten müssen, daß Schwarz-

ci p rsitzvks rt

Ltarkwirkrom, gegen
rlsinanLolr , roknflsiscb.
kräftigend , mikrolem.
milä orsmotisck.

viecyvosen zum Ei » machen von
Obst und Gemüse ungeeignet  sind.
Derartige Dosen können aber für Fleisch unlWurstwaren verwendet werden.

4-
Es muß wiederholt darauf hingcwiesen wer¬

den, daß nächtliche Fahrten mit Kraftfahr-
zeugen  aller Art ab 1. Oktober nur noch
mit Tarnscheinwerfer  ausgeführt wer¬den dürfen.

4-
Im Postdienst zwischen Deutsch¬

land und den Niederlanden  sind jetzt
auch eingeschriebene Drucksachen, Warenpro¬
ben, Geschäftspaviere. Mischsendungen und
Päckchen in beiden Richtungen zugelasien,'
vom 15. September an sind ferner Nachnah¬
men auf eingeschriebenen Briefsendungen und
Paketen und Postaufträge wieder zugelassen.

Unsterblichkeit der Fellen
^uksekenerregeoüe Lntlleekliiig eines ventscken

Der deutsche Forscher P . Busse - Gra¬
in itz, der zur Zeit an der Deutschen Klinikin Cordoba wirkt, hat eine Reihe von Ver¬
suchen durchgeführt, deren Ergebnisse von um¬
wälzender Bedeutung für die Biologie sindEs gelang ihm hierbei die Feststellung, daß
die Zellen des menschlichen Körpergewebes im
biologischen Sinn unsterblich sind und durch
verschiedene Verfahren der Gewebskultur noch
lange nach dem Tode des Gcsamtorganismuszu neuem Leben geweckt werden können.

Professor Busse- Grawitz entnahm zwölf
ägyptischen Mumien , die mindestens 5300 Jahrealt sind, Gewebsproben  und unterzog
diese drei verschiedenen Methoden der Ge¬
webskultur. In den neuen Nährlösungen voll¬
zog sich eine überraschende Entwicklung. Dieanfangs strukturlosen „toten" Gewebe wan¬
delten sich in wenigen Stunden um. es bil¬deten sich Kerne und Zellen in der regelmäßi¬gen Anordnung des lebenden Gewebes, die
Zellen teilten sich durch Abschnürung undwuchsen. Auch die übrigen Formen der leben¬den Substanz entwickelten sich, so die leuko-zytären Elemente, die Mitosen und Plasma¬
fellen. Nach drei Tagen war das Gewebe die-er uralten Mumien kaum von dem Körper¬
gewebe des lebenden Menschen zu unterschei¬den.

P . Busse- Grawitz, der in der „Deutschen
Medizinischen Wochenschrift" hierüber berichtetund Mikrophotographien über diese Entwick¬
lung vorlegt, hat damit einen sehr bedeut¬samen Beweis für die ungcheure,Wider¬
st andsfähigkeit des menschlichen
Gewebes  geliefert, der zugleich die Unsterb¬lichkeit der vom Äesamtorganismus losgelösten
oder durch Einbalsamierung vor völliger Zer¬
störung bewahrten Zellen liefert. Die neuenVersuche sprechen für die Richtigkeit einer
Molekularpathologie, die den Standpunkt ver¬tritt , daß nicht die Zelle der kleinste Trägerdes Lebens ist, sondern das Molekül,  dasin günstigen Verhältnissen neue Zellen ent¬
wickeln kann und damit auch scheinbar totes,
tatsächlich jedoch nur schlummerndes Leben zuneuer Entfaltung bringt.

k

Hermann Glotze gestorben
Der Dichter Hermann Stehr  ist am

Mittwochmorgen im Faber - Haus in Ober¬
schreiberhau einem Schlaganfall erlegen. MitHermann Stehr , der am 16. Februar 1864rn Habelschwerdt geboren- wurde, verliert
Deutschland einen seiner führenden volkhaf-
ten Dichter. Als einem der ersten deutschenDichter der n e u e n Z e i t ist es ihm
gelungen, das Menschentum seiner schle¬
sischen Heimat in einer großen für das ganzeReich gültigen Form dichterisch zu gestalten.
Das nach innen gewendete, in einem eigen-
wmlichen Verhältnis zur Natur stehendeWesen schlesischer Menschen hat in Stehrs
umfassendem Werk einen überzeugenden dich¬terisch vollendeten Ausdruck gefunden. Als
Hauptwerke seien hier nur die Romane .Hei¬ligenhof", „Peter Brindeisener " und „Natha-
nael Maechler" genannt . Nachdem Stehr be¬
reits im Jahre 1933 mit dem Goethe-Preis  der Stadt Frankfurt am Main aus¬
gezeichnet worden war , wurde ihm im Jahre
1934 vom Führer der Adler - Schild  ver¬liehen.

Serukskleidung kann noch so verschmiert, verölt oder verkrustet lein -
lni löst alles und reimst gründlich , ini macht beim Neinigen der öeruks-
kleidung die Verwendung von Waschpulver und Sette überflüssig.
6auskr au , begreife : ini spart Seile!
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Wossil Petrowitsch teilte Befehle aus . In
der Nacht sollte ein kleiner Erkundungstrupp
in die westlich gelegenen Wälder vorzustoszen
versuchen. Fühlung mit den Deutschen! Man
war im Augenblick ziemlich unklar über die
Lage.

Im Schloß wurde es still. Drunten im
Hof standen ein paar Soldaten zusammen,
sangen schwermütige russische Volksweisen
in die beginnende Nacht hinaus . Ja , der
rote Sarafan - Wossil Petrowitsch schritt
durch die langen Gänge des Schlosses, die
Arme auf dem Rücken verschränkt. Diese
Nächte auf Markehnen waren noch schwerer
zu ertragen , als selbst die härtesten Befehle
gegen Land und Menschen, die ihm eine
zweite Heimat bedeuteten. Uhren schlugen.
Die Lieder auf dem Hof verdämmerten lang¬
sam. Nur noch ihr Echo hing am sterncn-
übersäten Nachthimmel. „Ich sang auch
einst Lieder, lachte, tanzte - " ^

Es litt den Einsamen nicht mehr im Halis.
Sein Schritt zögerte in den Park hinaus.
Leise klagend schlugen die Wellen des un¬
fernen Sees ans Ufer. Unwillkürlich schaute
der Mann zu den Fenstern des ersten Stock¬
werkes auf. Jelisawetas Räume ! Das Lied
vom roten Sarafan . das noch immer in
den Bäumen zu hängen schien, quälte ihn.
Ja , einst sang man auch Lieder-

Wossil Petrowitsch fand trotz der Dunkel¬
heit die richtigen Fenster heraus . Es brann¬
te kein Licht hinter ihnen. Jelisaweta hatte
sich sicher schon zur Ruhe begeben. Den
Leichtsinn mit dem offenen Fenster hatte sie
noch immer nicht abgelegt. Ein Uebelwollender
konnte ohne viel Beschwer in ihr Zimmer
einsteigen. Ter Gedanke beunruhigte den
Mann . Er ging ein Paarmal spähend an
der Fensterfront vorüber , suchte das Gebüsch
ab. Aber es war nichts Gefährliches zu
sehen. Nur als der Mann jäh seine Taschen¬
lampe aufflammen ließ, erkannte er auf dem
Weg leichte Fußspuren , die bis dicht unto«
Jelisawetas Fenster führten . Fast bis dicht
an den See hinab verfolgte er sie in atein-
loser Eile. Da sah er, wie eine Gestalt daS
Boot löste, es schnell auf den See hinaus,
trieb.

In wenigen Sätzen stand er drunten am
Wasser. „Halt oder ich schieße!" Vergeblich
schaute er sich nach einem zweiten Kahn

Halt !" Sein in die Luft abgegebene»um.
Schuß unterstrich den Befehl. Aber die Ge¬
stalt in dem Boot, die er wegen der Dun¬
kelheit nicht erkennen konnte, schien nicht zu
hören. Mit immer größerer Eile tauchte sie
die Ruder ins Wasser.

Verdammt ! Es gab also tatsächlich
Spione hier in der Gegend. Die rechte Füh¬
lung mußten sie zu Markehnen haben. Wos»
fil Petrowitsch feuerte ein Paarmal auf den
See hinaus , ohne allerdings sein Ziel zu
erreichen. Vor seinen Augen standen die
letzten Einwohner von Markehnen: Der
Pfarrer , der alte Mirko und — Jelisaweta.
Die beiden ersten strich er von Anfang an
von der Schuldliste. Bei der Frau aber ver¬
fingen sich seine Gedanken. Sie liebte ihr
Vaterland — unbeschreiblich. Das wußte
er. Trotzdem konnte er nicht glauben. Laß
sie sich mitten in den Feind wagte, um dann
wieder Nachricht zu ihren Landsleuten zu
tragen.

Wenn sie es wirklich tut — muß ich fte
erschießen lassen! Wossil Petrowitsch fühlte,
wie er plötzlich eiskalt wurde. Bei allen Hei¬
ligen, das Mütterchen Rußland konnte nicht
wollen, daß er das Liebste auf der Welt mit
eigener Hand dem Gericht auslieferte . Der
Mann zwang sich, in sein Schlafzimmer hin¬
überzugehen. Doch er fand keine Ruhe. Ueber
die Gänge schlich er, lauschend. Vor Jeli¬
sawetas Zimmer schob er den Posten bei¬
seite. Er brauchte heute nacht nicht hier zu
bleiben, dürfe schlafen. Knarrend entfern¬
te sich des Soldaten Schritt.

Wie ein Verbrecher stand Wossil Petro¬
witsch vor der Tür . Er hätte sich Ruhe ver¬
schaffen können, wenn er jetzt angeklopst
hätte, unter irgendeinem nichtigen Vorwand.
Jelisaweta hätte geantwortet . Alles war
dann gut. Aber wenn das andere — —
Es ist Unsinn! Der Mann versuchte sich
krampfhaft zu beruhigen. Sein Fingerknö¬
chel pochte. Es blieb still. Selbstverständlich:
Jelisaweta schlief. Einen sekir festen Schlaf
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veiatz lie, das wußte er noch. Er versuchte eZ
noch einmal . Das zaghafte Klopfen schien
ihm in den: Frieden der Nacht wie ein don¬
nerndes Tosen, mit dem er den Schlaf auf
ewig tötete. Das Echo war aber nichts an¬
deres als Schweigen. Es hätte die ge¬
wünschte Gewißheit bedeuten können. D"ch
Wossil Petrowitsch hatte keine Ruhe. Vor-"
sichtig stieß er von außen den Schlüssel drin¬
nen ins Zimmer , schob einen Türöfsuer hin¬
ein. Wenn Jelisaweta jetzt wirklich da war
und aufwachte, gab es keine Entschuldigung
dafür , daß er mitten in der Nacht wie ein
Räuber und Dieb mit Gewalt ihre Zimmer
öffnete. Wossil Petrowitsch hörte sein Herz
wie etwas Fremdes , außer ihm Liegendes,
laut klopfen.

Die Tür gab nach. Durch den geöffneten
Spalt strömte ihm die rosengcschwüngerte
Nachtluft entgegen. Das Fenster stand auf.
Wossil Petrowitsch ließ die Taschenlampe
über das Zimmer gleiten. Es widerstand
ihm fast, dem Licht auch seine Augen folgen
zu lasten. Es war Jelisawetas persönliches
Wohnzimmer, in dem er sie auch heute mor¬
gen überraschte. Auf dem Tisch lag ein Buch
aufgeschlageu. Daneben ein angefangener
Brief mit den kritzelnd zierlichen Schrist-
zügen, die deni. Mann so köstlich erschienen,
weil sie ein Echo von dem quecksilbrigen
Wesen der Frau waren . Der Brief war an
ihre Eltern gerichtet, die Buchstaben teilweise
von Tränen verwischt. Vieles war durch¬
gestrichen und ein Schluß war noch nicht
abznsehen. Die Schreiberin war sich wohl
bewußt geworden, daß ihr im Augenblick
eine Beförderung des Briefes unmöglichwar.

Wo„u Petrowitsch berührte den kleinen
vcilchenfarbigen Bogen mit zärtlichen Fin-
gern, schob ihn unter einen Beschwerer. Der
Nachtwind mochte ihn sonst noch wegtragen.
Unter seinen Schuhen fühlte er Plötzlich et¬
was Weiches. Er bückte sich, hob eines der
zarten Spitzcntaschentücher auf, wie Jelisa-
weta sie immer zu benutzen Pflegte. Das
Monogramm war mit einer besonders ele¬
ganten Linie von ihr selbst gestickt. Jetzt
war das Tüchelchen zusammengeballt, ge¬
rade so, als hätte es die Frau erregt zwi¬
schen den Händen gedrückt, wie sie es bei
'nneren Erschütterungen zu tun Pflegte.

Wossil Petrowitsch hörte sein Herz schlagen,
öätte setzt umkehren sollen. Aber aerade

m diesem Augenvlict begann orunwn einer
der Soldaten zu singen. Ein Lied von der
Wolga . Von Stenka Nasin. Ja , es war
Krieg. Und Jelisaweta war eine Deutsche,
das bedeutet eine Feindin.

Der Mann sah die Tür zum Nebenzimmer
nur angelehnt. Ein schmaler Spalt stand
offen. „Jelisaweta !" Er rief cs behutsam,
um sie nicht zu erschrecken. Aber es kam
keine Antwort . Auch-« uf einen zweiten und
dritten Anruf nicht. Da stieß der Russe die
Türe ganz auf. Durch das offene Fenster
flutete der Mond, fing sich in den weißen
Kisten des Bettes , das noch nicht benutzt war.

Ich Hab es mir gedacht! Wossil Petro¬
witsch biß die Zähn ? fest zusammen. Jeli¬
saweta unterhält Verbindung zu ihren
Landsleuten ! Er riß einen Zettel aus sei¬
nem Taschenbuch, bedeckte ihn mit flüch-
tigcn Zeilen versteckter Warnung und legte
ihn auf den Brief an die Eltern Jelisawe¬
tas . Sie mußte sich zurückfinden, durfte den
gefährlichen Weg nicht weitergehen. Als
drunten ein Pferd laut wieherte, schrak er
auf, als gehe er unerlaubten Pfad . Ter
Posten, der seinem Vorgesetzten im Gang
begegnete, glaubte eine Viertelstunde später¬
em Gespenst vor sich zu sehen.

(Fortsetzung folgt.)
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Zwei tödliche Abstürze im Wilden Kaiser

ol. München, 11. September. Bei einer
Tour auf die Schleifbank im Wilden Kaiser
riß dem 20jährigen Studenten Wilhelm
Niedrist  aus St . Johann in Tirol und
pem 19 Jahre alten Postangestellten Karl
Wiedmefser  aus Kirchdorf bei der Durch¬
kletterung des Dnlferrisses in der Südwand
das S e il . Beide stürzten tödlich ab. Mitglie¬
der Bergwacht Kufstein bargen die Leichen.

Diebesgut im Strumpf
äw. Magdeburg, 11. September. Vor der

Strafkammer hatte sich ein bereits neunmal
vorbestrafter 33jahrigcr Dieb  zu verantwor¬ten. Er hatte in einer Wirtschaftaus  einer
Zigarrenkiste, die als Kaste diente, in dem
Augenblick Geld gestohlen, als die Wirtin sich
entfernt hatte. Da keiner der Gäste es gewe¬
sen sein wollte, holte die Wirtin die Polizei.
Alle Gäste wurden einer Leibesunter¬
such  u n g unterzogen, darunter auch der An¬
geklagte. Ruhig ließ er sich von den Beamten
seine Taschen umstülpen. Bis man seine
Strümpfe umkrempelte und die gestohlene
Summe darin fand. Der Dieb wurde mit drei
Jahren Zuchthaus  und fünf Jahren Ehr¬verlust bestraft.

Kenendriesfcyrewerm bestraft
bs. Goslar , 11. September. Hier hatte sich

vor Gericht eine Frauzu  verantworten , die

als Cchreiveriu eines Kettenvrtefes ermittelt
wurde. Gegen einen Strafbefehl  über
40 Mark bzw. acht Tage Haft hatte sie Ein¬
spruch erhoben. Weil sie unbescholten war, er¬
mäßigte das Gericht die Strafe auf 10 Mark
bzw. zwei Tage Haft.

Greisin wachsen zum drittenmal Zähne
k«. Prag , 11. September. Die 73iährigs

Frau des Postbeamten Lorenz  in Ranna
bei Hlinsko kann sich einer sehr selten vorkom-menöen Merkwürdigkeit rühmen. Vor einiger
Zeit verlor sie alle Zähne. Dieser Tage be¬
merkte sie, daß im Oberkiefer zwei neue
Beißzähne  zu wachsen beginnen und auch
sonst alle Anzeichen bestehen, daß auch die
anderen Zähne folgen werden.

Redet» auf Listen» Bein
Rio de Janeiro , 11. September. In einembrasilianischen Erngeborenen - Stamm

war ein von sich sehr eingenommener Angehö¬riger ratgebenoes Mitglied geworden. Seme
Reden waren jedoch nicht nur langweilig, son¬dern auch so lang, daß man inzwischen bequem
hätte ausschlafen können, ohne den Schluß zu
versäumen. Um diesem Dauerredner das
Schwatzen abzugewöhnen, bestimmte derHäuptling , daß dieser seine Reden künftig
auf einem Fuß stehend  vorzutragen
habe. Die Reden sollen jetzt von erstaunlicher
Kürze sein . . .

Wettbewerb für Süuglingswäsche
Ausstellung in jedem Kreis im November
Stuttgart . Ein Ausstellungswett¬

bewerb  deS Deutschen Frauen¬
werks,  Abteilung Mütterdienst, gibt den
Müttern und jungen Frauen Gelegenheit, ihre
Säuglingsausstattung  oder beson¬ders gelungene Einzelstücke daraus zu zeigen
und so ihre gute Idee an andere Mütter
weiterzugeven. Auch Wäsche, die schon gebraucht
ist, wird ausgestellt, wenn sie den oben¬genannten Bedingungen entspricht. In Stutt¬
gart finden die Ausstellungen in der Mütter-
fchule Tunzhoferstraße und in der „Lina-
Murr -Schule" Hoppenlauweg 4 vom 1. MS
15. November statt.

In den übrigen Kreisen unseres Gaues wird
in der Mütterschule und wenn noch keine
Schule vorhanden ist, in einem geeigneten
Raum, der noch bekannt gegeben wird, daS
Ausstellungsgut aufgebaut. Die bestenStücke werden prämiiert.  Die besten,
das sind nicht immer die schönsten, sonderndie zweckmäßigsten. Die Einsenderinnen wol¬
len sich in den ersten Oktobertagen bei ihrer

Kreissrauenschaftsleiterin, Abteilung Mütter¬
dienst, melden und angeben, was sie zur Ver¬
fügung stellen können. Die Ausstellungster-
Mine liegen einheitlich in der ersten November¬
hälfte. Jede Mutter wird aufgerufen, mit¬
zutun . Auch wenn sie selbst an ihren Sachennickits Besonderes findet, ist dies kein Beweis,
daß nicht auch von ihrer Säuglingsausstat¬tung etwas prämiiert wird.

Verdunkelungssünder ohne Licht
Stuttgart . Es gibt ja leider immer noch

ein paar Zeitgenossen, die glauben, es mitden Verdunkelungsvorschriften nicht genau
nehmen zu müssen. Wohlangebrachte Mah¬
nungen ober gar die Androhung einer Strafe
helfen nur bedingt. Zu dieser gottlob recht
wenig zahlreichen Art zählte auch der in
Stutrgart -Feuerbach wohnhafte Friedrich D.»
der nach teils böswilligen wiederholten Ver¬
fehlungen gegen die Verdunkelungsvorschrif¬ten in Schutzhaft  genommen wurde. Um
ihm aber auch für die Zukunft die Möglich¬
keit zu nehmen, weiterhin sein gemeingefähr¬liches Treiben fortzusetzen, wurde ihm im
Einvernehmen mit der Kreisleitung der NS¬
DAP . von der Polizei der elektrische
Strom bis auf weiteres  in seiner
Wohnung gesperrt.

Das Auslandsvermögen verschwiegen
Stuttgart . Das Sondergericht  verur¬

teilte den 64jährigen Majoratsherrn Reinhard
FreiherrvonSPeth - Schülzburgin
Granheim, Kr. Ehingen a. d. G., wegen
Volksverrats - und Devisenver¬
brechens  zu vier Jahren Zuchthaus,
drei Jahren EhrverluA 150 000 Mark Geld¬
strafe  und 200 000 Mark Wcrtersatz. DerAngeklagte besaß seit Jahren größere Ver¬
mögenswerte in der Schweiz, die er jedoch so¬wohl der Steuerbehörde als auch der Dcvilen-
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behörde hartnäckig verschwieg. Als er das
Auslandsvermögen, das sich heute samt Zinsen
auf mindestens35 0000 S chw e i z e r F r a n-
ken beläuft, unter der Beweislast der Er¬
hebungen schließlich nicht länger verheimlichen
konnte, versuchte er, sein Verfügungsrecht
über die Gelder und damit seine Anzeige- und
Anbietungspflicht gegenüber dem Finanzamt
und der Reichsbank mit der Erklärung abzü-
streiten, daß es sich dabei um Muttervermögen
handele. Dieses Vorbringen wurde ihm jedoch
an Hand zahlreicher Verfügungshandlungen
widerlegt, die er selbst vorgenommen hatte
und die ihn als Eigentümer des Vermögens
erscheinen ließen.

Kuhgespanne gegen Kraftwagen ^
Mühlacker. Zwischen Illingen und hier

scheuten die Kühe eures Fuhrwerks vor einem
Kraftwagen und rannten mit diesem zusammen.
Die Tiere wurden zu Boden geworfen, während
das Fuhrwerk umstürzte.  Der auf dem
Wagen fitzende Bauer und seine Frau wur¬
den auf die Straße geschleudert. Sie mußten
mit Kopfverletzungen  in das Vaihin-
ger Krankenhaus übergeführt werden.

Laupheim. In der Ulmergasse fuhr in
rascher Fahrt ein Lastauto  gegen ein mir
zwei Kühen bespanntes Fuhrwerk. Der Fuhr-
werkslcnker, der sich aus Lie Deichsel retten
wollte, kam zu Fall und wurde bewußt¬
los unter dem Fuhrwerk hervor¬
gezogen.  Beide Kühe wurden zu Boden
geworfen. Eine Kuh erlitt einen Hornbruch.
Die Fahrzeuge wurden stark beschädigt.

kill « LLZZ6
Der Landhandel in verstärktem Einsatz
In fünf großen Fachschaftsversammlungen

in Stuttgart , Hetlvronn , Dioe-
rach , Balingen  und Ulm  erhielt der
württembergischenLandhandel die Richtlinien
über den erhöhten Einsatz im begonnenen Wirt¬
schaftsjahr. Landesfachschaftsleitcr ZirnlGiengen-Brenz) sprach insbesondere über die
Aufgaben des Landhandcls im Kriege und
stellte als besondere Aufgabe die Versorgung
der Wehrmacht mit den nötigen Produkten
sowie die Erfassung von Getreide aller Art
heraus . Die vornehmste Aufgabe des Land¬
handels müsse es sein, dem Bauern helfend
zur Seite zu stehen und ihn in der Durchfüh¬
rung der Erzeugungsschlacht tatkräftig zuunterstützen. Deshalb müsse auch der Land¬
handel den Erzeugern Arbeits»
erleichterungen schaffen.  Die Land¬
wirtschaft müsse auf dem billigsten und für
den Erzeuger bequemsten Weg mit den nöti¬
gen Bedarfstoffen, insbesondere künstlichen
Düngemitteln und dem erforderlichen Saat¬
gut versorgt werden. Pflicht jedes einzelnen
kaufmännischen Landhandelsbetriebes müssees auch sein, Lehrlinge auszubilden, um da¬
durch den kaufmännischen Nachwuchsfür die Zukunft zu sichern. Die alte Forde¬
rung nach Erweiterung des Lager¬
raumes  für Landhandel müsse wiederholt
werden. Es dürfe nach dem Kriege keinen
Landkaufmann mehr geben, der nicht über den
für ihn erforderlichen Lagerraum verfüge.
Ohne den nötigen Lagerraum sowohl für Ge¬treide als auch für Düngemittel werde der
Landhandel nie leistungsstark genug sein.

Geschäftsstellenleiter Hartmann  gabeinen ueberblick über die Getreideablieferun¬
gen im kommenden Getreidewirtschaftsjahr.
Seine Ausführungen ließen erkennen, daß me
Anforderungen an den Landhandel in bezug
auf Getreideerfassung keinesfalls geringer sind
als im Vorjahre.

AL.'kressv Württvmdsrx Omdkl . OvsLwtloiuiQg O. Loss-
vor.  3tutt8 »rt , k'rieäriedstr . 13. Vsrlas ^ viter uuä VedrlP'leiter kV8 . 8 o d o o 1 s. Oalv . Verlag : Lottvarrvalä
6wd8 . vruok : H.. OejsekILxer 'seks Kuedtlruekerst Ositv'.
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Mmtliche öekanntmachunge«
Stadl Calw

Pilzberatung
Ein von der NS -Irauenfchaft kürzlich abgehaltener Pilzlehrgang

hat gezeigt, daß der Pilzertrag unserer Wälder noch lange nicht ge¬
nügend ausgewertet wird. Zahlreiche Pilzarten sind nur wenigen Ein¬
wohnern als eßbar bekannt.

Herr Mittelschuloberlehrer Beck hat sich deshalb wieder zur Be¬
ratung der Bevölkerung bereit gefunden. Er steht die ganz» Woche
übler hiefür zur Verfügung.Jeden Montag Abend von 8—SUhr findet
bis auf weiteres im Gebäude Lederstraße  6 ll eine öffentliche Pilz-
beratnngsstunde statt. Jedermann ist ringeladen, davon Gebrauch
zu machen.

Lalw» den 11. September 1940
Der Bürgermeister: Göhner.

Stadt Calw
Holz -Beifuhr

Aus Distr. IV u. V, Abt. 1 Windhof, 3 Licheläcker und 10 Sulz¬
wald ist das für die Heizung der städt. Gebäude und Schulen (einschl.
Alzenberg) notwendige Brennholz belzusührcn.

Die Bcisuhr wird im Abstreich vergeben. Schriftliche Ange¬
bot« sind bis Samstag, den 14. September 1940, mittags IL Uhr
in Zimmer5 des Rathauses(Stadtpflege) abzugeben.

Ealw, den ll . September 1940
Der Bürgermeister

I . A.: Feucht,  Stadtpfleger

«snaelLlekrsiiLtsIt

Stuttgart , Hlarienstr. 9, kut 73139
L « » MM« A» ILmr » » 3» o Irt V »r

3« verkaufen:
Einen Küchenherd
Eine Bettstellem. Rost
1 Paar Marschstiefel

Größe 40 bis 41
und sonstige Haushal¬
tungsgegenstände.

Altburg, Hauptstraße SL
Kräftiges

Mel oder Srm

oaemM 4,
vkMlvelleil

4
gleichen tiatur-
IVellen— veick
groü lmä voll A

Gesucht wird gebrauchte ^

Bettstelle
mit Vettrost oder Matratzen.
_Jugendamt Ealrz»

Guterhaltener
für die Mangel in Dauerstellung
gesucht (wird ekngelernt). Kinderwagen

Waschanstalt
ReL - r L Denning . Badstr. tttz

-wird verkauft
Hengftetter MN « 141»
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